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SMüüücfxnfcfHut
© '

tut îïmctifd?
3n feiner lefeten Siebe «bat ©burchill banon gefprocben, baß

"glanb ben 23 er einig ten Staaten im a tla n
• 1 rf) e n unb ft i Hen D 3 e a n Stötten» uni S I it g

3,® w 9 ft ü b p u n î t e oerpachten n> e r b e. berlin bat
•efe Veräußerung aucb toenn es fid) nur um eine „23er=

j?ad)tung auf 99 3abre" banbelt, als „2lusoerfauf im ©mpire"
®3eicbnet unb bartn ein Streichen bes rafdjett Stieberganges
etracfjtet. Stimmt man bie ,,-britifcbe SBelt" nicfjt als ©inbeit,

J
®'« man US21 unb ©ngtan-b als sruei einanber frembe Staa»

®Jj an, bie nicfjt einmal mebr ben 23erroanbtfd)aftsgrab oon
"'-Wettern" befiben, bann banbelt es fid) in her Sat um einen

®rtuft oon SJtacbtpofitionen, her untoieberbringfid) genannt
erben muff Siebt man aber mit Haren 2tugen, baß beibe
,®'d)e trob -ihrer Trennung in ber 23er-g-angenbeit bennoch
®ber beieinanberfteben als beifpielstoeife ©ngtanb unh $ranf=

ïmu
k*" fiebt bie Sache anbers aus. Sann bebeutet hie in»

^
'leben Satfadje getoorbene 23 e r p a ch t u n g oon Srini»

a b ben 253 eg engerer 'britifch=amerifanifcher Sufammenarbeit
0 eine borftufe nod) intimerer Seilnalmte 2lmerifas an hen

attbetn, hie ©nglanb in Suropa unb 2tfien aus3ufed)ten bat,
« meitere berpadjtung fteltt hen Stufmarfd) her ameri»

an 'v " ©fotte unb ßuftflotte in nabe 2lusfid)t. Unb je näher

bit ^ift^en 3onen her afiatifcijen unb europäifdjen ©e»
j,®

® fid) bie „Stübpunfte" fcfjieben, befto -beutticfjer toirb, baff

fteff "iiua Stetlungen beaieben". ©s finb reine Sefenfio»
ringen, sunäcbft roenigftens; für bie ©nglänber finb es Stiid»

nirfü
®^"ttgetr, faffs fie bie 3nfel unb bie ober jene Kolonie

gotten tonnen, oielleicht Stufnabmefteltungen für britifche

5^n ®nre ein grunbfäblicbes SJtiß-oerftänbnis, toollte man
bab flânent nun einfad) puren (Egoismus oorroerfen. Sie
farfip? nichts bagegen, toenn fid) innerhalb ber anget»

beg ®eft hie SJtacbtpofitionen 3U ibren ©unften oerfebie»

g(gi" ©affd) aber ift bie 2tnfid)t, ©nglanb fei ibnen im ©runbe
®eb f°rrft müßten fie ja bei her erften auf englifdjes

töaff
dbgetoorfenen 23ombe mit SJtarine, glotte unb ßuft»

digj .losgegangen fein! Sie ftßabrbeit ift fomplisierter.
tftjjfi... ©ngfaubs ftiffer 23erbünbeter, fetbft toenn es unter
ber u*!. 3toangstoeife ftiff fife en bleibt unb gar hie 23efebung
bebe, ^ftrbett fjauptinfet gefebeben läßt. Seine 23olfsmaffen

?ebe bebrobten „SJtutterlanb", ftelten fid) aber oor, es

ittWf. ® ®rgene Kriegsteilnabme ab, unb hie Steigerung ber

afteg ^riegsprobuttion 30gunften bes greunhes toerbe

nur .'ft"rffen; bie Regierung Sloofeoelts ift fo smeifellos toie
b(e gjv^ribtüer ju jeher möglichen fjilfeleiftung bereit, 3U her
fattipf jdie ®teinung 3a fagt. 2lber ber anbauernbe 3n>ei=

«Ii ^roifdjen Steg-ierung unh öffentlicher SJteinung bat hie
Fteben "t,® ^ ® ® tommenben 2B a b l f a m p f e s su über»

' "®oor eine (Entfcbeibung fäflt.
C\

i>ritif(j)/ ^®®ft® roidjtige Schritt auf heut Sßege ber amerifanifdn
f a g t, Sufammenarbeit seiebnet fid) ab in ben ameri»
T i t i t "

° * a n a h i f d) e n 23erbanblungen über hie
Sïohr, ' f <b e 3 u f a'm m'en a rb e i t für ben gall ber

"ttfl^en r'^fft' öie roeftfidje ffafbtitgel gegen Angriffe oon
ftibige» ft- Ö- fotoobf oon Suropa als oon Stfien her, per»
f^atea „ 2B e b r a u s f d) u 6 ", hen beibe
ftibigu ®^®'iafam beftetlen, toirb einem. gemeinfamen 93er=

^"f®U/ ""h biefer fßfart einer gemeinfamen
'® '»r ben (Ernftfaft,

©s ift nach ber Sufammentunft oon fRoofeoelt mit bem
fanabifdjen 'SOtinifterpräfibenten fDtadensie King gemefbet mor»
ben, ein fßünhnis US2t=©ngfanb ftebe unmittelbar beoor. Sas
mar toeit übertrieben unb gehörte ins Kapitel „fßropaganba"

hie 3fotationiften, hie fRoofeoeft befämpfen, faffen nach je»

hem neuen Schritte bes jßräfibenten fofort ihre SSerfucbsballons
(os, um feftsufteffen, toie toeit er gegangen fei, unb um bie
öffentliche Meinung gegen ihn ju afarmieren. Sie ©ngtänöer
haben hementiert feine fBfefhung ber génannten 2Irt ent»

fpredje ben toirflidjen Satfacben. Unh es ftimmt bie Sat»
fachen finb anbere.

US2I haben ein böcbfteigenes 3ntereffe, fid) jeben aufeen»

amerifanifeben ©egner com Seibe 3U halten, aber fie fönnen
fein 3ntereffe haben, eine fffofition in fremben Kontinenten,
bie oielleicbt unhaltbar getoorben, 3u oerteibigen unb fid) btebei
oielleicbt Scbfappen 3U boten, hie gefährliche Solgen hätten.

s ift barum fogar für fRoofeoeft, her hoch betoiefen bat, toie
fonfeguent er in „ibeofogifrijen" SSegriffen benfen unb reben
fann, ein ff5 r 0 b f e m, tu a s man „für © n g l a n h ma»
gen" b ü r f e, f 0 f a n g e ©ngfanb n i d) t f e I b ft b e »

to i e f e 11, to i e ft a r f feine SB i b e r ft a n b s f r a f t h e m
furcht baren ©egner gegenüber fei. Stach hen
ßuftfcbfadjten in ber oorigen SBodje, als nach ben britifeben
SJtefbungen eine Stieberlage bes beutfdjen SJtateriats unh her
beutfeben Sfieger gemethet tourbe, ftiegen ©ngfanbs ©bancen
in hen Staaten, unb es hatte ben Stnfcbein, als rufe ber gemef»
bete ©rfotg bie amerifanifdje ^ilfe rafd) toad). Sod) ftebt auch
Sfmerifa oor ber Satfadje, baß ben britifeben ©rfofgsmefbungen
faft gfeicbfautenbe heutfebe gegenüberfteben.

Stoofemeft toeiB, unb feine ifofationiftifeben ©egner rufen es

ihm ebenfo toie fein SBabigegner SBifffie täglich 3", bafs U S 21

nicht bereit ift. Sie haben in feiner ÜBeife mit her beutfeben
ïedmif Schritt gehalten, fotoeit bie fferftetlung non Kriegs»
material in grage fommt, unh her Schöpfer ber beutfeben -ging»
roaffe, ©öring, fpottete im lebten SBinter nicht mit Unrecht,
Seutfchlanb toäre 3U bebauern, toenn feine fßrobuftion oon
fflugseugen auf hem amerifanifeben Stioeau ftünbe. SBollte
alfo 2lmerifa feine militärifchen SOtittel, bie beute ben ©rforher»
niffeit toeit unterlegen finb, in ben ©lutofen ber engtifchen ©nt=
fdjeibung toerfen, fönnte es unter llmftänhen 2lrmee unb ßuft»
roaffe mit ber britifeben 3ufammen oernichten laffen unb oben»
brein hie Schiffe, hie noch nicht auf neuseitlidje gliegerabtoebr
umgebaut finb, risfieren. Sas hiebe aber ben gefamten ameri»
fanifdjen Kontinent in ©efabr bringen. Unb 3u>ar in grobe ©e=

fahr. Senn ein foldjermaben gefdjioächtes 2lmerifa toürbe stoi»
fchen 3toei Seuer -geraten; ber bisherige fjauptgegtter 3apan
unb eine' „gefamteuropäifche ©robmaebt" toürben sufammen»
fpannen unb bureb ihre mehrfache Ueberlegenbeit an SJtenfchen»

maffen unb technifcber Uebttng im Kriegsbanbtoerf hie Ober»

hanb gemimten.
Unter biefen 23erfpeftioen gefeben, fann 2lmerifa nur tun,

roas es tut; bas beibt, es fann bie einanber ja gen ben
SBebrprog ramme in jeher nur möglichen {Eile ausführen
unb auf feine Sßeife als „nidjtfriegfübrenbe SJtacht" a-m Kriege
teilnehmen unb ©ngtanh'mit täglich maebfenben SJtaterialfen»
bungen unterftüben. ©s bleibt auf biefe Sßeife auberbalb ber
bireften -militärifchen 2lftionen unh ift bamit imftanbe, bie
Sleferoeftellungen aussubauen, auf meldjen bie gefamt=angel=
fächfifche SBelt einem fiegreidjen europäifeben ©egner einen
fpätern sroeiten Krieg anbieten mirb, falls her erfte oerloren
geben follte, ober „neue Schlachten" im erften, ben man nicht
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Was tut Amerika?
In seiner letzten Rede chat Churchill davon gesprochen, daß

"gland den Vereinigten Staaten im atlan-
ischen und stillen Ozean Flotten- und Flug-

^ u g st ü tz p u n k t e verpachten werde. Berlin hat
>ese Veräußerung auch wenn es sich nur um eine „Ver-

Achtung auf 99 Jahre" handelt, als „Ausverkauf im Empire"
Zeichnet und darin ein Anzeichen des raschen Niederganges

rachat. Nimmt man die „britische Welt" nicht als Einheit,
l M àn USA und England als zwei einander fremde Staa-
k" an, die nicht einmal mehr den Verwandtschaftsgrad von
Lettern" besitzen, dann handelt es sich in der Tat um einen

knust von Machtpositionen, der unwiederbringlich genannt
erden muß. Sieht man aber mit klaren Augen, daß beide

„eiche trotz ihrer Trennung in der Vergangenheit dennoch
"der beieinanderstehen als beispielsweise England und Frank-

àu îieht die Sache anders aus. Dann bedeutet die in-
^

ischen Tatsache gewordene Verpachtung von Trini-
a d den Weg engerer britisch-amerikanischer Zusammenarbeit
sa eine Vorstufe noch intimerer Teilnahme Amerikas an den
andeln, die England in Europa und Asien auszufechten hat,

-
s^de weitere Verpachtung stellt den Aufmarsch der ameri-

»n v ^ und Luftflotte in nahe Aussicht. Und je näher

bit >

àitischen Zonen der asiatischen und europäischen Ge-

^ e sich à „Stützpunkte" schieben, desto deutlicher wird, daß

Ra "i^ Stellungen beziehen". Es sind reine Defensiv-
ungen, zunächst wenigstens: für die Engländer sind es Rück-

àt ^gen, falls sie die Insel und die oder jene Kolonie

Flott können, vielleicht Ausnahmestellungen für britische

den à grundsätzliches Mißverständnis, wollte man
hab nun einfach puren Egoismus vorwerfen. Sie
sa.ckm

^'ider nichts dagegen, wenn sich innerhalb der angel-

beg Welt die Machtpositionen zu ihren Gunsten verschie-

àj.àlsch aber ist die Ansicht, England sei ihnen im Grunde

Tetr sonst müßten sie ja bei der ersten auf englisches

">afs "geworfenen Bombe mit Marine, Flotte und Luft-
hàs .^Legangen sein! Die Wahrheit ist komplizierter,
ììwst" 'î? Englands stiller Verbündeter, selbst wenn es unter
der ^, en zwangsweise still sitzen bleibt und gar die Besetzung
stehp/^gê" Hauptinsel geschehen läßt. Seine Volksmassen

6bhe u"'" bedrohten „Mutterland", stellen sich aber vor, es

i"dull '
Hê eigene Kriegsteilnahme ab, und die Steigerung der

"gZ s^^n Kriegsproduktion zugunsten des Freundes werde

"ur - g"gn: die Regierung Roosevelts ist so zweifellos wie
d>e iiksà^^ Zu jeder möglichen Hilfeleistung bereit, zu der
kam«? Meinung Ja sagt. Aber der andauernde Zwei-
^ljp ^migen Regierung und öffentlicher Meinung hat die
steh^b " des kommenden Wahlkampfes zu über-

' bevor eine Entscheidung fällt.

gtische^ Zweite wichtige Schritt auf dem Wege der amerikanisch-
ka^i^b Zusammenarbeit zeichnet sich ab in den ameri-
i"iljj.",î"uadischen Verhandlungen über die

^ s ch e Zusammenarbeit für den Fall der

""gen îûe westliche Halbkugel gegen Angriffe von
^idigen d-h- sowohl von Europa als von Asien her, per-
,^"aten ^ wüssen. Der „ W e h r a u s s ch u ß ", den beide
^idig'Un ""àiusam bestellen, wird einem gemeinsamen Ver-

drnn^xâ" rufen, und dieser Plan einer gemeinsamen
" iur den Ernstfall,

Es ist nach der Zusammenkunft von Roosevelt mit dem
kanadischen Ministerpräsidenten Mackenzie King gemeldet wor-
den, ein Bündnis USA-England stehe unmittelbar bevor. Das
war weit übertrieben und gehörte ins Kapitel „Propaganda"

die Isolationisten, die Roosevelt bekämpfen, lassen nach je-
dem neuen Schritte des Präsidenten sofort ihre Versuchsballons
los, um festzustellen, wie weit er gegangen sei, und um die
öffentliche Meinung gegen ihn zu alarmieren. Die Engländer
haben dementiert keine Meldung der genannten Art ent-
spreche den wirklichen Tatsachen. Und es stimmt die Tat-
fachen sind andere.

USA haben ein höchsteigenes Interesse, sich jeden außen-
amerikanischen Gegner vom Leibe zu halten, aber sie können
kein Interesse haben, eine Position in fremden Kontinenten,
die vielleicht unhaltbar geworden, zu verteidigen und sich hiebei
vielleicht Schlappen zu holen, die gefährliche Folgen hätten.
Es ist darum sogar für Roosevelt, der doch bewiesen hat, wie
konsequent er in „ideologischen" Begriffen denken und reden
kann, ein Problem, was man „für England wa-
gen" dürfe, solange England nicht selbst be-
wiesen, wie st a rk seine Wider st a nds kraft dem
furchtbaren Gegner gegenüber sei. Nach den
Luftschlachten in der vorigen Woche, als nach den britischen
Meldungen eine Niederlage des deutschen Materials und der
deutschen Flieger gemeldet wurde, stiegen Englands Chancen
in den Staaten, und es hatte den Anschein, als rufe der gemel-
bete Erfolg die amerikanische Hilfe rasch wach. Doch steht auch
Amerika vor der Tatsache, daß den britischen Erfolgsmeldungen
fast gleichlautende deutsche gegenüberstehen.

Roosewelt weiß, und seine isolationistischen Gegner rufen es

ihm ebenso wie sein Wahlgegner Willkie täglich zu, daß USA
n i ch t b e r e it ist. Sie haben in keiner Weise mit der deutschen
Technik Schritt gehalten, soweit die Herstellung von Kriegs-
material in Frage kommt, und der Schöpfer der deutschen Flug-
waffe, Göring, spottete im letzten Winter nicht mit Unrecht,
Deutschland wäre zu bedauern, wenn seine Produktion von
Flugzeugen auf dem amerikanischen Niveau stünde. Wollte
also Amerika seine militärischen Mittel, die heute den Erforder-
nissen weit unterlegen sind, in den Glutofen der englischen Ent-
scheidung werfen, konnte es unter Umständen Armee und Luft-
waffe mit der britischen zusammen vernichten lassen und oben-
drein die Schiffe, die noch nicht auf neuzeitliche Fliegerabwehr
umgebaut sind, riskieren. Das hieße aber den gesamten ameri-
kanischen Kontinent in Gefahr bringen. Und zwar in große Ge-
fahr. Denn ein solchermaßen geschwächtes Amerika würde zwi-
schen zwei Feuer geraten: der bisherige Hauptgegner Japan
und eine' „gesamteuropäische Großmacht" würden zusammen-
spannen und durch ihre mehrfache Ueberlegenheit an Menschen-
Massen und technischer Uebung im Kriegshandwerk die Ober-
Hand gewinnen.

Unter diesen Perspektiven gesehen, kann Amerika nur tun,
was es tut; das heißt, es kann die einander jagenden
W e h r p r o g r a m m e in jeder nur möglichen Eile ausführen
und auf seine Weise als „nichtkriegführende Macht" am Kriege
teilnehmen und England mit täglich wachsenden Materialsen-
düngen unterstützen. Es bleibt auf diese Weise außerhalb der
direkten militärischen Aktionen und ist damit imstande, die
Reservestellungen auszubauen, auf welchen die gesamt-angel-
sächsische Welt einem siegreichen europäischen Gegner einen
spätern zweiten Krieg anbieten wird, falls der erste verloren
gehen sollte, oder „neue Schlachten" im ersten, den man nicht
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oerloren gibt, auch roertn bie „3nfet ©ngtanb" nertoren ginge.
Sintert t'a läßt fich non ©ngtanb alles „bar bes a h ten" unb

erlauft beifpietsroeife Rachtredjte für bie 3nfet Drinibab mit
ber ßieferung non fünfîig Serftörern altern
S a t u m s. 23om Stanbpuntt totalitärer Staaten aus, bie ihre
23ürger mitfamt ihren Kapitalien in ber hanb batten, bebeuteP

ein ÜRarften unb geilfcßen um bie ßeiftungen unter ßeuten, bie
bocb für eine Sacbe fechten, nichts anberes als eine beftau»
nensroiirbtge Unoerftänbticbfeit. 3n ber angelfächfifcben 2Bett

gehört ein fotcbes Verhalten sur Drabition. 9Ran fragt bie ©e=

roerffchaften an, ob fie bie 2trbeits3eit nertängern motten, um
bie 2tufrüftung su förbern, man bemittigt ihnen ßotmerböhun»
gen, menn fie fotche forbern, man tonferiert mit Kanaba über
feine Teilnahme an ber 23erfeibigung bes ÜRuttertanbes unb
über bie Saht non ßeuten unb Sßaffen, bie es fenben folte

Die bereinigten Staaten betrachten, als „3nbioibuatiften",
2tmerifa ats ben für fie roichtigften Deit ber 2Bett. 2tber ihre
ßenfer haben bie britifche glotte als 2t merit as
„ 302 ag in o t tin i e " beseidmet, bie man seitig nertängern
unb aîtit) ftüfeen miiffe, menn man nicht biefetben ©rfabrungen
mie grantreich mit ber feinen machen motte, ©ut, benîen fie,
menn biefe SRagiontlinie beffer hält ats bie fransöfifcße
für biefen gatt roirb man fogar bie eigenen Sötittet in bie
SBaagfcßate roerfen. Schlimm, menn fie nicht hatten fottte
für biefen fchtimmern galt eben rüftet man mit alter' 3ntenfität.

Die Zahlungsfähig feit unb »Sßittigfeit ber ©ngtänber ftettt
für US21 im übrigen ein 23arometer bar, an roetchem fie ab»

lefen, mie ernfthaff bas 2Ruttertanb fämpfen motte. 2tn ben

23eftettungen mißt man ben ©infaßroitlen, fo mie man aus ben

jReben ©hurchitts ben potitifchen Sietmitten ,2t(t»©ngtanbs unb

aus bem töertauf ber bisherigen unb fommenben Schlachten
in ber ßuft unb aus bem 2lbroehrfampf gegen bie U=23ootroaffe

bie ©bancen ablieft, bie beibe ©egner su haben Rheinen. Die
amertfanifcben ©infäße merben fich 3meifettos banach richten,
mie hoch man bie britishen ©hancen bemertet; einem roiber»

ftehenben ©ngtanb roirb man fchnetter, einem untertiegenben
oiet fpäter helfen; Käufe unb fReben bemeifen babei nichts,
aber fie nerfprechen!

Su ben britifchen 23erfprechen an 2tmerita, bas SSRögtiche

tun su motten, gehören auch bie täglichen ß e b e n s ä u fpe

runden ber R o p a t 2t i r g o r c e, ob fie nun ihre 23om=

ber sum erften nächtlichen 2tngriff auf bas fR e

gierungsoiertet in 33 erlin ausfchictt ober unter
abermaliger Söertefeung bes f ch m e i 3 e ri f ch e n

ßuft gebiet es über bie 2ltpen nach ber ßombarbei nor»
ftöfet. tlnb bie gleichen Siele nerfolgen bie g e r n g e f ch ü fe e,

bie fofort ©atais bombarbieren, menn bie beutfchen Doner
ober Schiffe im Kanal unter geuer nehmen. Unb bie 23om=

bengefchmaber, bie gelernt haben, gleich ben Deutfdjen 2trtit=
lerieftettungen ansuftiegen, unb bie fich bie beutfchen gern»
batterien an ber frangöfifchen Küfte ats Siele ausfuchetx. ©s ift
für ßopbon enorm roichtig, 2tmerit'a su bemeifen, baß bie

23omben nicht nur auf bie ©itp, fonbern mit gleichem ÜRachbrucf

auch auf bas Sentrum Berlins falten! Der ©inbrucf, ben ber»

artige Datfachen auf bie 2lmerifaner machen, roirb in ben nä<h=

ften ÜJRonaten brühen atterhanb entfcheiben.

SSov ettiem auf
fRiemanb roeiß, roetche 23orräte an SBaffen, SOtunition unb

anbern SRateriatien bie 3tatiener in ihrer „abeffinifchen 23erg»

feftung" gehäuft haben unb ob biefe 2tnhäufungen genügen
merben, um meitere getbsüge, gleich bem fiegreich beenbeten
gegen britifch Somalitanb 3U unternehmen unb mit gleichem
©rfolg burchsuführen. Die ©ngtänber haben bas
nörbtiche K e n p a geräumt, bie fRomabenftämme ein»

getaben, fich im Süben neue ßagerptäße aussufuchen unb ben
3tatienern ihre fRinberberben nicht aussutiefern; fie rechnen
atfo mit ber ÜJRögtichfeit einer meitern itatienifchen Dffenfioe,
biesmat fübmärts.

2Bas aber jebermann roeiß, ift bies: Smifchen bem italieni»
fchen SSRuttertanb unb feinen fiegreichen oftafritanifchen Dioi»
fionen beftehen feinertei 23erbinbungen, roeber burch ben Sues»
tanat noch burch bie ©ibrattarftrahe unb um Sübafrila herum,
unb ber 2Beg non ßpbien her, burch bie ßuft, bebeutet Dreib»
ftoffoerbrauch, ben man fich nicht im mirffamen 2tusma6e fei»

ften tann. Somit finb bie 3tatiener ge3roungen, fich
b e n S u e 3 D u r ch g a n g 3 u e r t ä m p f e n, um bie See»

oerbinbung nach öern oftafritanifchen SSefifetum in bie ßanb
3U betommen; fie müffen biefe 23erbinbung um fo rafcher su
erringen trachten, je geringer ihre fReferoen bort unten finb.
2öie gefagt, niemanb fennt bas 9Ra§ ber angehäuften ßeute
unb ftRateriatien, aber aus bem Dempo, mit bem 3tatien ben
23ormarfch gegen ben Suestanaf betreibt, roirb man fchtießen
tonnen, mie notmenbig fie bie Sjerftettung biretter 23erbinbun»

gen hatten.
fRatürtich finb auch anbete ßöfungen bentbar;'Statien

tann bie abgefchnittenen Kolonien unb bie neu er»
oberten © e biete anbersmoher ats aus ber
Heimat beliefern (äffen; fchtiefftich lebt man mit Süb»
amerita nicht im Kriege, unb in 2tfien hat man einen 25erbün»

beten, ber fich mit ©ngtanb noch nicht offisielt im Kriege be=

finbet; 3apan. ©ibt es eine japanifche Sufammenarbeit mit ber
„2tchfe", bann müßten hoch ficher japanifche Senbungen nad)
SSerbera, Dfcfjibuti unb anbersmohin gelangen neben ben

argentinifchen ober gar norbameritanifchen
Die bamit ben 3tatienern geftettte 2tufgabe ift eine bop»

pette: Su ßanbe muß ber 2Beg quer burch 2t eg p p te n
ertämpft merben. Sur See heißt es bie britifchen
K r i e g s f ch i f f e 0 e r t r e i b e n. 3ft bie fßemättigung biefer
3meifad)en 2tufgabe ben 3tatienern, menn fie auf ausgiebige
beutfche tf)ilfe 3ähten tönnen, möglich? Die 2Intmort ift nidf>t

leicht, ©ngtanb gibt fid) suuerfichttich- ©euer at 25 a melt,
ber Dberfommanbierenbe in 2Iegppfen, erttärt, er fei gerüftet.
2tegppten hat bie offi3ieIIe SSereitfchaft, fich für ben gatt eines

2tngriffes an ber 23erteibigung su beteiligen, betannt gegeben;
bie römifche Sertautbarung, man beabfichtige nicht, 2tegppten
an3ugreifen, fonbern nur bie bort Rationierten britifdjen Drup»
pen, hat feine Sßirfung geübt.

Ilm bie 2tusfid)ten einer angreifenben 2trmee 3U beurteilen,
müßte man roiffen, mie groß fie fei, mas fie für 2Baffen sur
23erfügung habe unb in metdjer 2ßeife ihre gührung für bie
befonbern ttmftänbe bes Kampfes oorgeforgt habe, ©s finb
3ahre ber 2Sorbereitung oorausgegangen, unb in ßpbien finb
ficher mehr Druppen oorhanben, ats man für ben ägpptifchen
getb3ug oorgefehen, mußte man boch urfprüngtid) auch eine

gront auf ber fran3Öfifch»tunefifchen Seite oerteibigen. Seit
bem 17. 3 uni hat eine große Umgruppierung
ftattgefunben; ber 2tufmarfch ift oietteicht beenbet. Um»

gelehrt haben auch bie ©ngtänber feit nieten fangen 2Bo<hen

ihre Struppen oerftärft; 3ubier, Sübafrifaner unb 2tuftratier
finb getanbet roorben; bas gliegertorps ift geroachfen, unb roas
man aus bem gansen britifchen fReidie hinter Sues an 3Ra»

teriat gefanbf haben mag, meiß man nicht, boch tann erroartet
merben, baß man nicht getargt habe, geht es boch um ben
ßebensnero bes Reiches, ben man nor bem töttid)en ßieb
fchüßen muß.

Die täglichen 23ombarbierungen, bie fich ©ngtänber unb
3tatiener liefern, fprechen bisher nicht non einer ausgefpro»
ebenen britifchen ober itatienifchen ßuft=Uebertegenheit. Daß
bie 3tatiener bis Kairo fliegen, roäbrenb bie ©ng»
tänber bis heute bie tpbifiben Sentreu nicht angreifen unb fid)
auf bie Küftenforts unb nächften fjäfen befchränfen, fpricht
eher für Italien. Das tun auch bie beftänbigen 2Ittafen auf bie
nereinsett ausfahrenben britifchen Kriegsfcfnffe. Uebertrieben
bürften jeboch itatienifche Darftettungen fein, bie behaupten,
bie britifche gfotte flüchte bereits nor ber itatienifchen gtug»
roaffe aus ben ägpptifchen haupthäfen. Die ©ngtänber haben
im fRabio geantmortet, fie roagten menigftens mit ihren Schiffs»
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verloren gibt, auch wenn die „Insel England" verloren ginge.
Amerika läßt sich von England alles „bar bezahlen" und

erkauft beispielsweise Pachtrechte für die Insel Trinidad mit
der Lieferung von fünfzig Zerstörern ältern
Datums. Vom Standpunkt totalitärer Staaten aus, die ihre
Bürger mitsamt ihren Kapitalien in der Hand halten, bedeute?
ein Markten und Feilschen um die Leistungen unter Leuten, die

doch für eine Sache fechten, nichts anderes als eine bestau-

nenswürdige Unverständlichkeit. In der angelsächsischen Welt
gehört ein solches Verhalten zur Tradition. Man fragt die Ge-

werkschaften an, ob sie die Arbeitszeit verlängern wollen, um
die Aufrüstung zu fördern, man bewilligt ihnen Lohnerhöhun-
gen, wenn sie solche fordern, man konferiert mit Kanada über
seine Teilnahme an der Verteidigung des Mutterlandes und
über die Zahl von Leuten und Waffen, die es senden solle

Die Vereinigten Staaten betrachten, als „Individualisten",
Amerika als den für sie wichtigsten Teil der Welt. Aber ihre
Lenker haben die britische Flotte als Amerikas
„ M a g i n o tl i n i e " bezeichnet, die man zeitig verlängern
und aktiv stützen müsse, wenn man nicht dieselben Erfahrungen
wie Frankreich mit der seinen machen wolle. Gut, denken sie,

wenn diese Magiontlinie besser hält als die französische
für diesen Fall wird man sogar die eigenen Mittel in die
Waagschale werfen. Schlimm, wenn sie nicht halten sollte
für diesen schlimmern Fall eben rüstet man mit aller Intensität.

Die Zahlungsfähigkeit und -Willigkeit der Engländer stellt
für USA im übrigen ein Barometer dar, an welchem sie ab-
lesen, wie ernsthaft das Mutterland kämpfen wolle. An den

Bestellungen mißt man den Einsatzwillen, so wie man aus den

Reden Churchills den politischen Zielwillen Alt-Englands und

aus dem Verlauf der bisherigen und kommenden Schlachten
in der Luft und aus dem Abwehrkampf gegen die U-Bootwaffe
die Chancen abliest, die beide Gegner zu haben scheinen. Die
amerikanischen Einsätze werden sich zweifellos danach richten,
wie hoch man die britischen Chancen bewertet; einem wider-
stehenden England wird man schneller, einem unterliegenden
viel später helfen; Käufe und Reden beweisen dabei nichts,
aber sie versprechen!

Zu den britischen Versprechen an Amerika, das Mögliche
tun zu wollen, gehören auch die täglichen Lebensäuße-
r u n gen der Royal A i r F o rce, ob sie nun ihre Vom-
der zum ersten nächtlichen Angriff auf das Re-
gierungsviertel in Berlin ausschickt oder unter
abermaliger Verletzung des schweizerischen
Luftgebietes über die Alpen nach der Lombardei vor-
stößt. Und die gleichen Ziele verfolgen die Ferngeschütze,
die sofort Calais bombardieren, wenn die deutschen Dover
oder Schiffe im Kanal unter Feuer nehmen. Und die Vom-
bengeschwader, die gelernt haben, gleich den Deutschen Artil-
Umstellungen anzufliegen, und die sich die deutschen Fern-
batterien an der französischen Küste als Ziele aussuchen. Es ist

für London enorm wichtig, Amerika zu beweisen, daß die

Bomben nicht nur auf die City, sondern mit gleichem Nachdruck
auch auf das Zentrum Berlins fallen! Der Eindruck, den der-
artige Tatsachen auf die Amerikaner machen, wird in den näch-
sten Monaten drüben allerhand entscheiden.

Bor einem Angriff an? Aegyhten?
Niemand weiß, welche Vorräte an Waffen, Munition und

andern Materialien die Italiener in ihrer „abessinischen Berg-
festung" gehäuft haben und ob diese Anhäufungen genügen
werden, um weitere Feldzüge, gleich dem siegreich beendeten

gegen britisch Somaliland zu unternehmen und mit gleichem
Erfolg durchzuführen. Die Engländer haben das
nördliche Kenya geräumt, die Nomadenstämme ein-
geladen, sich im Süden neue Lagerplätze auszusuchen und den
Italienern ihre Rinderherden nicht auszuliefern: sie rechnen
also mit der Möglichkeit einer weitern italienischen Offensive,
diesmal südwärts.

Was aber jedermann weiß, ist dies; Zwischen dem italieni-
scheu Mutterland und seinen siegreichen ostafrikanischen Divi-
fionen bestehen keinerlei Verbindungen, weder durch den Suez-
kanal noch durch die Gibraltarstraße und um Südafrika herum,
und der Weg von Lybien her, durch die Lust, bedeutet Treib-
stoffoerbrauch, den man sich nicht im wirksamen Ausmaße lei-
sten kann. Somit sind die Italiener gezwungen, sich
d e n S u e z - D u r ch g a n g zu e rkäm p f en, um die See-
Verbindung nach dem ostafrikanischen Besitztum in die Hand
zu bekommen; sie müssen diese Verbindung um so rascher zu

erringen trachten, je geringer ihre Reserven dort unten sind.
Wie gesagt, niemand kennt das Maß der angehäuften Leute
und Materialien, aber aus dem Tempo, mit dem Italien den
Vormarsch gegen den Snezkanal betreibt, wird man schließen

können, wie notwendig sie die Herstellung direkter Verbindun-
gen halten.

Natürlich sind auch andere Lösungen denkbar;'Italien
kann die abgeschnittenen Kolonien und die neu er-
oberten Gebiete anderswoher als aus der
Heimat beliefern lassen; schließlich lebt man mit Süd-
amerika nicht im Kriege, und in Asien hat man einen Verbün-
beten, der sich mit England noch nicht offiziell im Kriege be-

findet; Japan. Gibt es eine japanische Zusammenarbeit mit der
„Achse", dann müßten doch sicher japanische Sendungen nach

Berbera, Dschibuti und anderswohin gelangen neben den

argentinischen oder gar nordamerikanischen
Die damit den Italienern gestellte Aufgabe ist eine dop-

pelte: Zu Lande muß der Weg quer durch Aegypten
erkämpft werden. Zur See heißt es die britischen
Kriegsschiffe vertreiben. Ist die Bewältigung dieser
zweifachen Aufgabe den Italienern, wenn sie auf ausgiebige
deutsche Hilfe zählen können, möglich? Die Antwort ist nicht
leicht. England gibt sich zuversichtlich. General Wawell,
der Oberkommandierende in Aegypten, erklärt, er sei gerüstet.
Aegypten hat die offizielle Bereitschaft, sich für den Fall eines

Angriffes an der Verteidigung zu beteiligen, bekannt gegeben;
die römische Verlautbarung, man beabsichtige nicht, Aegypten
anzugreifen, sondern nur die dort stationierten britischen Trup-
pen, hat keine Wirkung geübt.

Um die Aussichten einer angreifenden Armee zu beurteilen,
müßte man wissen, wie groß sie sei, was sie für Waffen zur
Verfügung habe und in welcher Weise ihre Führung für die
besondern Umstände des Kampfes vorgesorgt habe. Es sind

Jahre der Vorbereitung vorausgegangen, und in Lybien sind
sicher mehr Truppen vorhanden, als man für den ägyptischen
Feldzug vorgesehen, mußte man doch ursprünglich auch eine

Front auf der französisch-tunesischen Seite verteidigen. Seit
dem 47. Juni hat eine große Umgruppierung
st a tt g e f u n d e n; der Aufmarsch ist vielleicht beendet. Um-
gekehrt haben auch die Engländer seit vielen langen Wochen
ihre Truppen verstärkt; Indier, Südafrikaner und Australier
sind gelandet worden; das Fliegerkorps ist gewachsen, und was
man aus dem ganzen britischen Reiche hinter Suez an Ma-
terial gesandt haben mag, weiß man nicht, doch kann erwartet
werden, daß man nicht gekargt habe, geht es doch um den
Lebensnerv des Reiches, den man vor dem tätlichen Hieb
schützen muß.

Die täglichen Bombardierungen, die sich Engländer und
Italiener liefern, sprechen bisher nicht von einer ausgespro-
chenen britischen oder italienischen Luft-Ueberlegenheit. Daß
die Italiener bis Kairo fliegen, während die Eng-
länder bis heute die lybischen Zentren nicht angreifen und sich

auf die Küstenforts und nächsten Häfen beschränken, spricht
eher für Italien. Das tun auch die beständigen Attaken auf die

vereinzelt ausfahrenden britischen Kriegsschiffe. Uebertrieben
dürften jedoch italienische Darstellungen sein, die behaupten,
die britische Flotte flüchte bereits vor der italienischen Flug-
waffe aus den ägyptischen Haupthäfen. Die Engländer haben
im Radio geantwortet, sie wagten wenigstens mit ihren Schiffs-
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einleiten nod) eine 2tusfahrt, roährenb fid) bie italienifchen nicht
mehr ooti ihren Stüfepunften entfernen biirften.

aSeibe Parteien finb nach beglaubigten Sefchreibungen für
ben fpe3iellen „ 2B ü ft e n t r i e g " ausgeriiftet unb batten
nid)t erft feit einem 3abr -ganae ïanfbioifionen bereitgeftellt,
urn bie Sanbftriche im masimaien Sempo überfahren au fönnen.
Sis jefet finb aber feine 2lnaei<hen oorhanöen, bah fid) ber
natürlirbe Angreifer Stallen au einem überfallartigen ffiinfah
biefer 2lbteitungen entfchloffen babe. 2ßas man non oereinael»
ten Serftörungen fleinerer ©ruppen non Sanaer gebort bat,
macht bie Sheorie ber „maffierten motorifierten Sioifionen"
eher fraglich. Unb ebenfofragtich erfrbeint bie Stöglichfeit, beute
oon 3talien aus mit gröhern Sransporten aus bas 9Reer au
traoerfieren. ©s maltet überhaupt Sunfel über ben SRachtoer»

bältniffen in ben Sleeresgebieten 3toifd)en 3talien, ©riechen»
lanb unb ßpbien, unb niemanb roeih, ob bie U=Soote ber einen
ober anbern 9Rari)t imftanbe feien, bie ©egenfeite bis aur Ser»
binberung jeglid)er Ueberfabrten au fdjöbigen. Sehauptet 3ta»
lien, bie ©nglänber Eönnten aroifcijen Suea unb ©ibraltar nur
nod) „gelegentlid) burchfdüüpfen", mäbrenb fie felbft aroifchen

Siailien unb Tripolis ungehemmt oerfehrten, fo molten bie
©nglänber bis beute bas öftticbe Stittelmeer oöflig beberrfchen
unb bemnad) auch ßpbien, nid)t nur Dftafrifa, oom Slutterlanb
abgefrbnitten haben.

©s bat an fid) feinen Sinn, oon fo riefeuhaften ßeiftungen,
bie 3talien fid) amangsmeife aumuten muh, au fprecfjen, beoor
fie aud) nur in ©rfd)einung treten. 2Iber im Sufammenhang
mit bem g a n 3 e n Krieg geroinnt man bie richtigen Serfpef»
tioen erft, roenn man bebenft, bah in 21 e g t) p t e n r e d) t
e i g e n 11 id) b a s „ © m p i r e ", n i cb t nur bie „ 3 n f e l
© n g I a n b ", feine „ f) e r 3 g e g e n b " 0 e r t e i b i g t,
unb bah biefe Serteibigung roeiter -geben mirb, mag nun bie
ßuftfcblacbt über ©nglanb ausgeben roie fie mill, unb mag ber
©enger lanben ober nicht. Sie Ueberlegung, 3talien fönne ja
ruhig aumarten, bis ©nglanb fapituliert habe ber Kanal
oon Suea öffne fid) aisbann oon felbft, überfieht, bah bie ein»

aelnen Seile bes „©mpire" ihre eigenen ©ehtrne haben unb
Italien oon fid) aus, unbefümmert um ben „Kopf ©nglanb", ben
freien Zutritt aum inbifcben Daean oermebren müffen. 2fuftra=
lien, fReufeetanb, 3nbien unb Sübafrifa finb es, bie bei Suea
bas Xor au ihren Sereichen hüten.

©s machen fid) feit einiger Seit Slnaeicben bemerfbar, bah

3tatien auf einen neuen K r i e g s m inter bin
rüftet, alfo nicht mehr oon einer rafcben Seenbigung ber
militärifcben Operationen überaeu-gt ift. Sie ©inficht, baß ©ng»
lanb auch für ben fd)lim-mften Sali, ben Serluft bes Slutter»
lanbes, in ben folonialen Stellungen, toeiter fämpfen mirb,
fefet fich burd). Ob bie Sacbricht, ber S a t i f a n oerfucbe
gemeinfam mit SRoofeoelt neuer bin g s ami»
fcben ©nglanb unb feinen ©egnern au o e r
mitte In, folcben ©inficfjten 3taliens entfpringt b. b. ob

hinter ber oatifanifcben 3nitiatioe fcbliehlicb ber Suce fleht, ber
bie großen SRififen ber foloniafett gelbaüge berechnen fann,
nicht nur, fomeit fie 3talien treffen merben, fonbern auch iitfo»
fern als ©efamteuropa fie 3U beaablen haben mirb?

Sie 0d)t»ei$ fro* fcern jtoeiteu fieieflêtututev,
2temgftlidje ©emüter fagen uns, ber neue Kriegsminter

toerbe fcbtimrner fein als ber erfte ber übrigens nicht fcblimm
mar. Sehr red)t haben fie, biefe ängftlichen ©emüter: ©s mirb
uns allerlei fehlen, morüber mir im lebten 3ahre nod) oerfüg»
ten. 2lber barin haben fie Unrecht, menn fie fchroara malen unb
roer roeih roelcbe ©efahren beraufbefcbroören möchten! 2Ran
muh fid) nur nicht oorftellen, bie 2Belt gehe nun unter, roenn
ber unb jener 2IrtifeI fttapper unb teurer fein ober gar gänatid)
fehlen mirb. Sie 2Beisbeit, bie mir jefet brauchen ift nicht
.Seraroeiflung über bie gefperrte Sufubr oon ba unb bort her,
nicht bie 23orftellrtng, als bange gerabe oon ben gefperrten

Sufufjren unfere ©riftena ab. 2Bas mir braueben, ift böchft'
roenbige 2lnpaffung an all bie neuen ©egebenheiten, finb firt=

bige Köpfe, bie uns 2Bege roeifen, mie man fich a-m heften aus
ben Serfegenbeiten helfen Eönne, bie uns fagen, roo ficb neue
Sore öffnen unb roelcbe oorhanbenen Slittel » beffer ausau»
nüfeen feien.

Sie Sperrung ber rationierten ß e b e n s

mittel bis in ben 0! t ob e r hinein genau oom
22. 2luguft bis 13. Dftober Slitternacbts bebeutet eines ber
beften Stiftet, um bie Seoötferung au amingen, bie eigene
tanbrotrtfrbaftlicbe Srobuftion au berüeffiebtigen unb ficb einmal
für einen Siebentel bes 3ahres „unabhängig oon ber ausläm
bifeben Sufubr aus ©igenem au füttern". fRatürlid) ift bas au=

oiet gefagt mir effen ja immerbin noch bauernb 25rot, bas
nicht bei uns gemachfen ufro. 2lber immerbin, unfere gelber,
unfere ©arten, unfere IBäume fommen einmal mehr als fonft
3U ©hren, unb bas ift gut. Unb roas „gelte unb Oele" angeht,
beuten Säuern unb DOtebger, fie feien auch imftanbe, einen Seil
bes SBebarfes gut liefern au fönnen Oft genug haben fie ja
bie Konfurrena ber Sflanaenfette oermünfdjt.

Sebenflidier mirtt auf bie ©efamtmirtfehaft ber SB r e n n «

ft 0 f f m a n -g e t. Unb ber SfTb a n g e I an 2t u 10 S r e i b

ft 0 f f e n. Sölit allem ©ifer roirb baran berumftubiert, mie -man
anbers als bisher heiaen fönnte. Sorf, ©onbisroiler
unb SffialtiferKohle merben au ©hren geaogen merben
bie el eft r if dien fjeiaun g sapparate merben oer=
öollfommt alte gineffen ber 233ärme=2lusnüfeung merben
überprüft bie ©rfinber, bie gute Sips geben, finb ber ©leftro=
teebnif mie ber Dfenbauerei fehr millfommen Sabei miffen
mir, baff unfere fjolaoorräte nicht atlaureicblicb finb febon
hat man eihgenöffifd) oörbeugen müffen, um nicht ein „ijol3=
ausfuhroerbot" ber malbreichen Kantone gegenüber ben roalb=

armen au erleben! SDtan mirb fjola importieren müffen unb
meib augleich, bab bie Schlüffel au ben groben europäifeben
^olafcböpfen in benfelben ^önben liegen mie bie au ben Kohten=
fcheuern. Sie SBaumeffe in Sern an ber ©urten»
gaffe aeigt bem Sublitum allerhanb Segrübensroertes. Siel=
leidjt hätte fie einige Sölonate früher fommen müffen aber
freilich, mer mubte, roie rafefe fid) bie ßage einftellen toerbe,
in bie mir geraten finb.

Sas gröbte Sroblem fteltt bie ©inftellung ber
S e n 3 i n b e -l i e f e r u n g für g e m i f f e 2t u 10 s, 0 0 r
allem ßupus aut os, bar. ©s leben bei uns oietteicht
50,000 ßeute oom 2t u 10 g e m e r b e all bie ©aragebefifcer
unb 2tngefteltten, bie ßeute an ben Sanfftelten, bie SRepara»

teure ufm. fehen bas ©efpenft ber Serbienftlofigfeit cor ihren
Süren unb fragen fid), too fie unter ben oeränberten Umftäm
ben gebraucht merben tonnten. Setbftoerftänblich fcfjafft man
ihnen mit feinen fdjönen Sheorien 2trbeit. Unb bis fie meldje
haben, fotlten fie „finan3iert" merben, um ihr fieben au beftreü
ten unb all bas anaufchaffen, roas anbern fieuten Serbienft
gibt, barnit nicht bie Serbienftlofigfeit ber 50,000 roeitere
Schichten brotlos machen mirb! ^öffentlich banbeln bie Sehör«
ben fofort unb oerbinbem bas Sffieitergreifen bes Uebels.

Sa bie 2trmee bas nod) oorbanbene Senain bringenb felbft
brauchen muh, merben gegenroärtig 2tutos ayf fjola
g as betrieb umgebaut ...man fpricht oon' oorläufig
1000 ©amions. SRur ftohen mir mieber auf bie Segrenatheit
ber ^olaoorräte. Sie 2Jtenge= unb Sreisfrage läfet auch ben

Sprit als Sreibftoff problematifch erfdjeinen. Ser
2Rann, ber uns ben oon fo oielen gefuchten elcftrifchen ©roh=
2lffumulator fchenfen mürbe, fäme ficher au einem Senfmal.
Sreiö* unb fieiaftoff aus ber ßuft, aus ber Sonnenmärme ober
mer roeifj moher es braucht Seit unb ©enie! Seit läfet fich
nicht ftreefen, ©enie nicht aüdjten. Sas miffen mir! 2tber an»
paffen mirb man fich fönnen roeil man muh!

3nsgeheim hofft man natürlich, es toerbe fein ameiter
Kriegsminter" „mit Slocfabe" über uns fommen. Soch mer
roeih! —an—
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einheiten noch eine Ausfahrt, während sich die italienischen nicht
mehr von ihren Stützpunkten entfernen dürften.

Beide Parteien sind nach beglaubigten Beschreibungen für
den speziellen „ W ü st e n k r i e g " ausgerüstet und hätten
nicht erst seit einem Jahr ganze Tankdivisionen bereitgestellt,
um die Sandstriche im maximalen Tempo überfahren zu können.
Bis jetzt sind aber keine Anzeichen vorhanden, daß sich der
natürliche Angreifer Italien zu einem überfallartigen Einsatz
dieser Abteilungen entschlossen habe. Was man von vereinzel-
ten Zerstörungen kleinerer Gruppen von Panzer gehört hat,
macht die Theorie der „massierten motorisierten Divisionen"
eher fraglich. Und ebensofraglich erscheint die Möglichkeit, heute
von Italien aus mit größern Transporten aus das Meer zu
traversieren. Es maltet überhaupt Dunkel über den Machtver-
Hältnissen in den Meeresgebieten zwischen Italien, Griechen-
land und Lybien, und niemand weiß, ob die U-Boote der einen
oder andern Macht imstande seien, die Gegenseite bis zur Ver-
Hinderung jeglicher Ueberfahrten zu schädigen. Behauptet Ita-
lien, die Engländer könnten zwischen Suez und Gibraltar nur
noch „gelegentlich durchschlüpfen", während sie selbst zwischen

Sizilien und Tripolis ungehemmt verkehrten, so wollen die
Engländer bis heute das östliche Mittelmeer völlig beherrschen
und demnach auch Lybien, nicht nur Ostafrika, vom Mutterland
abgeschnitten haben.

Es hat an sich keinen Sinn, von so riesenhaften Leistungen,
die Italien sich zwangsweise zumuten muß, zu sprechen, bevor
sie auch nur in Erscheinung treten. Aber im Zusammenhang
mit dem ganzen Krieg gewinnt man die richtigen Perspek-
tiven erst, wenn man bedenkt, daß in Aegypten recht
eigentlich das „Empire", nicht nur die „Insel
England", seine „Herzgegend" verteidigt,
und daß diese Verteidigung weiter gehen wird, mag nun die
Luftschlacht über England ausgehen wie sie will, und mag der
Genger landen oder nicht. Die Ueberlegung, Italien könne ja
ruhig zuwarten, bis England kapituliert habe der Kanal
von Suez öffne sich alsdann von selbst, übersieht, daß die ein-
zelnen Teile des „Empire" ihre eigenen Gehirne haben und
Italien von sich aus, unbekümmert um den „Kopf England", den
freien Zutritt zum indischen Ozean verwehren müssen. Austra-
lien, Neuseeland, Indien und Südafrika sind es, die bei Suez
das Tor zu ihren Bereichen hüten.

Es machen sich seit einiger Zeit Anzeichen bemerkbar, daß

Italien auf einen neuen Kriegswinter hin
rüstet, also nicht mehr von einer raschen Beendigung der
militärischen Operationen überzeugt ist. Die Einsicht, daß Eng-
land auch für den schlimmsten Fall, den Verlust des Mutter-
landes, in den kolonialen Stellungen, weiter kämpfen wird,
setzt sich durch. Ob die Nachricht, der Vatikan versuche
gemeinsam mit Roosevelt neuerdings zwi-
schen England und seinen Gegnern zu ver-
Mitteln, solchen Einsichten Italiens entspringt d.h. ob

hinter der vatikanischen Initiative schließlich der Duce steht, der
die großen Risiken der kolonialen Feldzüge berechnen kann,
nicht nur, soweit sie Italien treffen werden, sondern auch inso-
fern als Gesamteuropa sie zu bezahlen haben wird?

Die Schweiz vor dem zweiten Kriegswinter.
Aengstliche Gemüter sagen uns, der neue Kriegswinter

werde schlimmer sein als der erste der übrigens nicht schlimm
war. Sehr recht haben sie, diese ängstlichen Gemüter: Es wird
uns allerlei fehlen, worüber wir im letzten Jahre noch verfüg-
ten. Aber darin haben sie Unrecht, wenn sie schwarz malen und
wer weiß welche Gefahren heraufbeschwören möchten! Man
muß sich nur nicht vorstellen, die Welt gehe nun unter, wenn
der und jener Artikel knapper und teurer sein oder gar gänzlich
fehlen wird. Die Weisheit, die wir jetzt brauchen ist nicht
.Verzweiflung über die gesperrte Zufuhr von da und dort her,
nicht die Vorstellung, als hange gerade von den gesperrten

Zufuhren unsere Existenz ab. Was wir brauchen, ist höchst-

wendige Anpassung an all die neuen Gegebenheiten, sind sin-
dige Köpfe, die uns Wege weisen, wie man sich am besten aus
den Verlegenheiten helfen könne, die uns sagen, wo sich neue
Tore öffnen und welche vorhandenen Mittel » besser auszu-
nützen seien.

Die Sperrung der rationierten Lebens-
Mittel bis in den Oktober hinein genau vom
22. August bis 13. Oktober Mitternachts bedeutet eines der
besten Mittel, um die Bevölkerung zu zwingen, die eigene
landwirtschaftliche Produktion zu berücksichtigen und sich einmal
für einen Siebentel des Jahres „unabhängig von der auslän-
dischen Zufuhr aus Eigenem zu füttern". Natürlich ist das zu-
viel gesagt wir essen ja immerhin noch dauernd Brot, das
nicht bei uns gewachsen usw. Aber immerhin, unsere Felder,
unsere Gärten, unsere Bäume kommen einmal mehr als sonst

zu Ehren, und das ist gut. Und was „Fette und Oele" angeht,
denken Bauern und Metzger, sie seien auch imstande, einen Teil
des Bedarfes gut liefern zu können Oft genug haben sie ja
die Konkurrenz der Pflanzenfette verwünscht.

Bedenklicher wirkt auf die Gesamtwirtschaft der Brenn-
st o ffm ang e l. Und der Mangel an Auto-Treib-
st o f fen. Mit allem Eifer wird daran herumstudiert, wie man
anders als bisher heizen könnte. Torf, Gondiswiler
und WalliserKohle werden zu Ehren gezogen werden
die elektrischen Heizungsapparate werden ver-
oollkommt alle Finessen der Wärme-Ausnützung werden
überprüft die Erfinder, die gute Tips geben, sind der Elektro-
technik wie der Ofenbauerei sehr willkommen Dabei wissen
wir, daß unsere Holzvorräte nicht allzureichlich sind schon

hat man eidgenössisch vörbeugen müssen, um nicht ein „Holz-
ausfuhrverbot" der waldreichen Kantone gegenüber den wald-
armen zu erleben! Man wird Holz importieren müssen und
weiß zugleich, daß die Schlüssel zu den großen europäischen
Holzschöpfen in denselben Händen liegen wie die zu den Kohlen-
scheuern. Die Bau messe in Bern an der Gurten-
g a s se zeigt dem Publikum allerhand Begrüßenswertes. Viel-
leicht hätte sie einige Monate früher kommen müssen aber
freilich, wer wußte, wie rasch sich die Lage einstellen werde,
in die wir geraten sind.

Das größte Problem stellt die Einstellung der
B e n z i n b e li e f e r u ng für gewisse Autos, vor
allem Luxus autos, dar. Es leben bei uns vielleicht
50,000 Leute vom Autogewerbe... all die Garagebesitzer
und Angestellten, die Leute an den Tankstellen, die Repara-
teure usw. sehen das Gespenst der Verdienstlosigkeit vor ihren
Türen und fragen sich, wo sie unter den veränderten Umstän-
den gebraucht werden könnten. Selbstverständlich schafft man
ihnen mit keinen schönen Theorien Arbeit. Und bis sie welche
haben, sollten sie „finanziert" werden, um ihr Leben zu bestrei-
ten und all das anzuschaffen, was andern Leuten Verdienst
gibt, damit nicht die Verdienstlosigkeit der 50,000 weitere
Schichten brotlos machen wird! Hoffentlich handeln die Behör-
den sofort und verhindern das Weitergreisen des Uebels.

Da die Armee das noch vorhandene Benzin dringend selbst
brauchen muß, werden gegenwärtig Autos ayf Holz-
g as betrieb umgebaut man spricht von'vorläufig
1000 Camions. Nur stoßen wir wieder auf die Begrenztheit
der Holzvorräte. Die Menge- und Preisfrage läßt auch den

Sprit als Treibstoff problematisch erscheinen. Der
Mann, der uns den von so vielen gesuchten elektrischen Groß-
Akkumulator schenken würde, käme sicher zu einem Denkmal.
Treib- und Heizstoff aus der Lust, aus der Sonnenwärme oder
wer weiß woher es braucht Zeit und Genie! Zeit läßt sich

nicht strecken, Genie nicht züchten. Das wissen wir! Aber an-
passen wird man sich können weil man muß!

Insgeheim hofft man natürlich, es werde kein zweiter
Kriegswinter' „mit Blockade" über uns kommen. Doch wer
weiß! —an—
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